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Aur Belehrung

Der Zauberer der Wellen.

Eine wichtige Erfindung.
Es war im Jahr 1895. Die Studenten der

Hochschule von Bologna sahen an einem
Herbsttage in den Bänken und warteten ans
ihren Lehrer. Es war im Physikzimmer. Ans
den Schränken glänzten Kurbeln und Flaschen,
Räder und Hebelmaschinen. Die Köpfe der
Schüler neigten sich eifrig über die Hefte; denn
der Lehrer verlangte viel von ihnen.

„Du, Gnglielmo Marconi", rief einer,
„erkläre mir doch noch einmal die elektrischen Wellen;

ich kann das nicht verstehen." Marconi
lächelte und sagte: „Nun, die Sache ist ganz
einfach. Hast du noch nie einen Stein ins
Wasser geworfen? Also, da hat es Wellen
gegeben, Kreise, immer größere. Wenn sie ans
lifer schlagen, so bewegt es dort einen Ast,
der im Wasser schwankt. So ist es auch mit den

elektrischen Wellen. Hertz, ein berühmter
Professor, hat gefunden, daß der elektrische Funke
auch solche Wellen wirft. Der Funke springt
von einem Draht ans den andern; es knistert,
lind wenn man ein Seidenfetzchen in die Luft
hält, so wird es rings um den Funken bewegt.
Das sind die elektrischen Wellen, wie die

im Wasser."
Da trat der Professor in das Zimmer. Die

Studenten erhoben sich. Hochrot
war das Gesicht des Professors.
Seine Augen leuchteten. Was hatte
er nur erlebt? Er hielt ein
Zeitungsblatt in den Händen.

„Meine lieben Freunde!" rief
er, „eine glückliche Botschaft ist
eingetroffen. Es wurde eine Erfindung

gemacht, welche die Welt ans
den Kopf stellen kann." Aller Augen

waren auf das Zeitungsblatt
gerichtet. „Also", las der Professor,
„ein französischer Gelehrter hat
den „Fritter" erfunden. Was das

ist, wollen wir gleich sehen." Er
winkte dein jungen Marconi, gab

ihm einen Schlüssel, damit er eine

Glasröhre aus dem Schrank hole.
Der Professor füllte die Röhre

mit Stahlpulver. Die Enden zweier

Drähte leitete er oben und unten in die Röhre.
Der elektrische Strom wurde eingeschaltet.
Dieser führte zu einer Klingel. Was geschah?
Sobald der elektrische Strom durch die Röhre
mit dem Eisenpulver ging, ertönte die Klingel.
Sobald aber der Professor die Röhre erschütterte,

schwieg die Klingel. Viele Studenten
sahen mit großen Augen zu; sie verstanden
nichts. Aber Guglielmos Augen leuchteten
auf. Er erklärte: „Die Stahlspäne sind locker.

Sie fliegen zusammen, wenn der Strom
kommt. Beim Schütteln fallen die Späne
auseinander, der Strom ist unterbrochen, und die

Klingel schweigt. Hurra, jetzt haben wir einen
Empfänger für die elektrischen Wellen in der

Luft!"
'

Der Jüngling war außer sich vor Freude.
Aber nur sein Professor verstand ihn recht
und sagte: „Unser Freund hat schon viel mir
elektrischen Funken geschafft. Er wird es dazu
bringen, daß man die elektrischen Wellen, die

durch das Weltall gehen, auffangen kann."
(Schluß folgt.)

Naturschutz.

Einst war unser Land mit Wäldern, Sümpfen

und Gletschern bedeckt. Die wenigen Men
sehen wohnten in Höhlen und später in
Pfahlbauten ans den Seen. Wenn diese Pfahlbauer
unser Land heute sehen könnten! Was für
Augen würden sie machen? Sicher würden
sie ihre ehemalige Heimat nicht wieder erkennen.

So sehr hat sich alles verändert. Ein

Murmeltiere.
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